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Heutewird in den folgenden
Straßen mit Radar kontrolliert:

Ludwigsburg
Hauptdurchgangsstraße
50 km/h

Darüber hinaus gibt es unange-
kündigte Messungen.
Zu Änderungen kann es aus
organisatorischen oder techni-
schen Gründen kommen.

Eine Leitstelle und ein studierter Gartenbauer
Jahre: Angesichts der aktuellen
Diskussion um die Funktionsfä-
higkeit der Integrierten Leitstelle

an einem ganz anderen Standort ist die-
se Meldung überholt: ImMärz wird auf
der Hauptversammlung der Feuerwehr
bekannt, dass sich das Deutsche Rote
Kreuz und die Feuerwehr geeinigt hät-
ten – auf eine gemeinsame Leitstelle
beim DRK in der Reuteallee. Bekannter-
maßen war der Streit, der sich zuvor
über ein Jahrzehnt hingezogen hatte,
keinesfalls zu Ende: Bis zur Einweihung
der Integrierten Leitstelle Ende 2013,
diesmal bei der Feuerwehr, blieben die
Leitstellen von DRK und Feuerwehr be-
stehen. Und seitdem reißen die Proble-
me nicht ab – bei der Alarmierung sorgt
die Software für Probleme. Jetzt soll die-
se auf Vordermann gebracht werden.
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VOR FÜNF UND FÜNZIG JAHREN

Jahre: 110 Jahre wäre er an
diesemWochenende ge-
worden. Am 13. März 1965

wurde Albert Schöchle 60 Jahre alt. Und
die LKZ wich für ihn von ihrer Regel ab,
erst ab 65 Jahren zu würdigen. Mit lei-
denschaftlicher Erklärung: „Er hat sich
bemüht, ja verkämpft und sich in sol-
chemMaße um Ludwigsburg verdient
gemacht, dass die Bürger dieser Stadt
ihm nicht genug danken können.“ Von
der Realschule abgegangen, um Gärtner
zu werden, machte er den Abschluss
dann doch parallel zum Gartenbauer.
Studierte, wurde Wilhelma-Direktor,
ging nach Russland in den Krieg und
kam nach Ludwigsburg. Ohne ihn gäbe
es kein Blüba und keinenMärchengar-
ten. Da kannman nur wiederholen:
Man kann ihm nicht genug danken.
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Ich sehe was, was du nicht siehst. . .
Leicht grimmigen Blickes wachen diese zwei Knaben über
ihr Reich. Doch wo befindet sich dieses? Foto: Oliver Bürkle
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Veranstalter Premiumpartner

In 5 Tagen!
21.+22. März

11–17 Uhr,
MHPArena Ludwigsburg

www.lkz.de/messen

ANZEIGE

Flüchtlinge willkommen: Rund 400 Menschen sammelten sich am Samstagnachmittag. Fotos: Benjamin Stollenberg

Als am Samstagnachmittag eine
Kundgebung für kulturelle Viel-
falt auf dem Marktplatz stattfin-
det, läuten zum Auftakt drei Mi-
nuten lang die Kirchenglocken
der Stadtkirche und der Pfarrkir-
che: Evangelische und katholi-
sche Kirche setzen gemeinsam
ein Zeichen gegen Rassismus.
„Eine schöne Aktion von symbo-
lischem Wert, die auch bei den
muslimischen Vertretern gut an-
kommt“, freut sich Moderator
Subramaniya Suresh.
„Die Muslime dachten zuerst,

das sei abgesprochen. Aber wir
haben gar nichts abgesprochen,
die christlichen Kirchen haben
dieses Zeichen ganz
von alleine gesetzt.“
Veranstalter der

Kundgebung ist ein
eigens zu diesem
Zweck ins Leben ge-
rufene Bündnis, das
neben der Linkspar-
tei, der SPD und den Grünen un-
ter anderem Privatpersonen so-
wie Gewerkschaften, der Ökume-
nische Arbeitskreis Asyl, die Cari-
tas, der Schwäbische Heimat-
bund oder die Stolperstein-Initi-
ative unterstützen.
Das Bündnis begründet seine

Aktion mit der aus seiner Sicht
bundesweit zunehmenden
rechtspopulistischen und frem-
denfeindlichen Stimmung, „die
vor allem in Form der AfD und
der Pegida-Bewegung in Erschei-
nung tritt“, sowie der Gründung
des NPD-Kreisverbandes Stutt-
gart-Ludwigsburg vor
einigenWochen.
Wie berichtet, hatte

der Vorstoß der Lin-
ken, der zu dem
Bündnis und der
Kundgebung führte,
in Ludwigsburg für
Diskussionen und
Parteienstreit gesorgt. Gegen ei-
ne Beteiligung hatten sich im
Vorfeld CDU und Freie Wähler
ausgesprochen, die keinen Be-
darf für eine Kundgebung gegen
Rassismus in Ludwigsburg sa-
hen.
„Die sind eben manchmal ein

bisschen kleinkariert“, zuckt Mit-
initiator und Linken-Stadtrat Oli-
ver Kube mit den Schultern.
„Aber natürlich hat jeder das
Recht, so eine Veranstaltung zu
unterstützen oder auch nicht.
Auf jeden Fall freuen wir uns,
dass die Kirchen dabei sind.“
Versammlungsleiter Andreas

Kasdorf schätzt, dass 350 bis 400

VON FRANK KLEINE

Rund 400Menschen setzen auf demMarktplatz ein Zeichen für kulturelle Vielfalt – Kritik an der EU-Flüchtlingspolitik

DEMONSTRATION

Glockenläuten für mehr Toleranz
Teilnehmer gekommen sind. „Ich
bin zufrieden“, zieht der Grü-
nen-Stadtrat eine positive Bilanz.
„Wir haben ein buntes Spektrum
an Rednern und Besuchern.“
Parteipolitik wird bewusst ausge-
klammert. Das Hip-Hop-Kollek-
tiv Lubu Beatz sorgt rappender-
weise für Unterhaltung, Dekan
Winfried Speck spricht für die
Kirchen, Uli Essig-Haile berichtet
von der Arbeit des Ökumeni-
schen Arbeitskreises Asyl.
Essig-Haile prangert die „tödli-

che Abschottungspolitik“ der EU
an und weist darauf hin, dass an-
dere Länder deutlich mehr
Flüchtlinge aufnehmen als die
Bundesrepublik und andere eu-
ropäische Staaten. „Im Libanon

etwa leben mehr als
1,2 Millionen Flücht-
linge bei einer Ge-
samtbevölkerung
von rund vier Millio-
nen Einwohnern.“
Gürhan Ag vom Ale-
vitischen Kulturzent-

rum spricht sich gegen eine Un-
terbringung von Asylbewerbern
in Massenunterkünften aus. „Für
diese Menschen ist es schwierig,
Zugang zum gesellschaftlichen
Leben in Deutschland zu finden.
Durch eine dezentrale Unter-
bringung können sie leichter in-
tegriert werden.“
Bei der friedlich verlaufenden

Kundgebung schildern mehrere
Flüchtlinge ihren Weg nach
Deutschland. Ferman Alkasari
etwa musste aus dem syrischen
Kobane fliehen, wo er zuvor eng-
lische Sprachwissenschaften stu-

dierte. Seit zehn Mo-
naten lebt der junge
Mann nun in Schwa-
ben – und spricht be-
reits fließend
Deutsch.
Viele Angehörige sei-
ner Familie hat es in
die Türkei verschla-

gen, auch er selbst lebte zu-
nächst illegal in der Türkei. Mit
einem Schlepper gelangte er
nach Bulgarien, später nach
Deutschland.
Während seiner Flucht habe er

Verlorenheit, Armut und Einsam-
keit erlitten. Dennoch, so betont
Alkasari, habe er keine „typische
Opfergeschichte“ zu erzählen.
„Ich hatte viel Glück: Ich musste
nicht über das Mittelmeer kom-
men, ich wurde nicht monate-
lang in griechischen Gefängnis-
sen gefangen gehalten, und im
Gegensatz zu vielen Frauen bin
ich auf der Flucht nicht vergewal-
tigt worden.“

Ein Bündnis
gegen fremden-
feindliche und
rechtspopulisti-
sche Stimmung

Flüchtlinge
erzählen von
ihren Schick-
salen, die sie bis
nach Deutsch-
land führten

„ Die Flüchtlingspo-
litik der EU stellt
ein Menschen-
rechtsverbrechen
dar. Wir wollen die
Rohstoffe aus ande-
ren Ländern, wol-
len den Menschen
dort unsere Autos
verkaufen – aber
wir wollen nicht,
dass sie hierher-
kommen.“
Moritz HalamaDoktorand

Text: fk

„Gegen Rassismus,
für Vielfalt: dieses
Motto will ich un-
terstützen. Ich fin-
de es wichtig,
Flüchtlingen zu hel-
fen. Ich bin wirklich
erschrocken, als ich
erfahren habe, dass
sich kürzlich die
NPD in Ludwigs-
burg und Stuttgart
zusammenge-
schlossen hat.“
Irmgard Schäfer Lehrerin

LKZ-UMFRAGE

„Das Anliegen un-
terstütze ich – auch
wenn ich nicht mit
jeder Gruppierung,
die hier mitmacht,
hundertprozentig
einverstanden bin.
Schade, dass sich
die CDU distanziert
hat. Aber wir leben
in einer Demokra-
tie, da gibt es unter-
schiedliche Mei-
nungen.“
Klaus Kern Freiberufler

„Wichtig, Flüchtlingen zu helfen“

„Meine Großeltern
sind aus Bessarabi-
en nach Deutsch-
land gekommen.
Meine Mutter wur-
de in einem Flücht-
lingslager in Däne-
mark geboren. Ich
bin häufig im Aus-
land. Deshalb weiß
ich, wie es sich an-
fühlt, wenn man
nicht dazugehört.“
Sandra Maile
Geschäftsführerin

POLIZEIREPORT

Polizei kontrolliert
nachts Jugendliche
In der Nacht auf Sonntag hat die
Polizei mit etwa acht Streifen eine
etwa 50-köpfige Gruppe Jugendli-
cher kontrolliert. Dies teilte die
Polizei gestern auf Nachfrage mit.
In Stuttgart habe es an dem
Abend ein größeres Aufgebot von
Jugendlichen gegeben, die von
der Polizei kontrolliert worden
waren. ZwischenMitternacht und
ein Uhr morgens seien etwa 50
davon am Ludwigsburger Bahn-
hof aufgetaucht. Die Kontrollen
ergaben keine Auffälligkeiten, die
Jugendlichen seien friedlich ge-
wesen und hätten sich schnell
zerstreut. (ja)

BAHNHOF

TREFFS – TERMINE

„Hausgeschichten“ bei
denMuseumsfreunden
Beim Treff der Museumsfreunde
im Ludwigsburg Museum, Ebe-
rhardstraße 1, geht es amMitt-
woch, 18. März, von 19 bis 21 Uhr
um die Geschichte von zwei be-
sonderen Häusern: Günter Berg-
an stellt das „Waldhorn“ vor und
Lutz Raasch die Apotheke am
Marktplatz 1. In der Vortragsreihe
„Hausgeschichten“ werden Lud-
wigsburger Gebäude und Straßen
vorgestellt und deren historische
Bedeutung erläutert. Der Eintritt
ist frei. (red)

LUDWIGSBURGMUSEUM

Aktive 55pluswandern
bei zwei Führungenmit
Die Oßweiler Aktive Wandergrup-
pe 55plus wandert am Donners-
tag, 19. März, durch die Innen-
stadt. Treffpunkt ist das evangeli-
sche Gemeindezentrum an der
Rudolf-Greiner-Straße um
9.45 Uhr. Zwei Führerinnen vom
MIK präsentieren „Ludwigs-
burger Heimlichkeiten...“ und
„Ludwigsburger Anekdoten zum
Schmunzeln...“. Nach der Füh-
rung ist der Abschluss in einem
Traditionslokal geplant. (red)

WANDERGRUPPE

Gemeindenachmittag:
Reisebericht Armenien
Zum offenen Gemeindenachmit-
tag lädt die evangelische Auferste-
hungskirche amDonnerstag,
19. März, 15 Uhr, in das Gemein-
dehaus in der Schorndorfer Stra-
ße 78, ein. Es gibt bei Kaffee, Tee
und Gebäck einen Reisebericht
von Pfarrer i.R. Albrecht Keller
über „Armenien – Kirchen und
Klöster, Land und Leute im Kau-
kasus“. (red)

AUFERSTEHUNGSKIRCHE


